
Wort Jer. Wır wollen sehen, WI1e€e die Beziehung
Isabelle Chareıire des Subjekts ZU Modell 1m Identifikationspro-

zefß, WwW1e€e ıhn die Psychoanalyse beschreibt,
eigentlıch zustande kommt und sıch auswirkt.

Dıe Rolle Christı und des
Heılıgen Geılistes in der Identifikationsprozeß und christliche
Identitätsfindung Identität

Dıie Phasen der Identitätsfindung
Lacan definiert dıe Identifikation als «die 1mM

Subjekt durch die UÜbernahme eiınes Bıldes BC-
wiırkte Verwandlung»". Die Persönlichkeit jedes

Andere Beıträge in dieser selben Nummer haben Menschen gestaltet und entwickelt sıch 1mM Hın
und Her 7zwischen dem Ich un der Welt durchZUur Aufgabe, uns das Chrıistentum VO  - außen her

VOT Augen führen, CS 1ın seiınem Unterschied den Bezug den Modellen, VO  e} denen s1e sıch
anderen Weltanschauungen bestimmen. bestimmte Aspekte ane1gnet, die s1e ann wıieder

verwirit, andere assımıliıeren. Dıie erstenZunächst 1n seiınem Unterschied ZU Unglau-
ben Das Christentum erkennt dem Menschen Modelle des Kindes sind 1im allgemeınen dıe
eıne transzendente Dımension Unterschied Eltern; Cs kommen andere hınzu. Für den lau-

benden 1Sst das bestimmende Bezugsobjekt dersodann der 1MmM 18 Jahrhundert geschätzten
natürlichen Religion: Das Christentum 1st eine Gründer seiner Religion.
Offenbarungsreliıgion, ezug eınem Gott, der Die Psychologen unterscheiden beım ınd

üblicherweıse vier Phasen 1mM Identifikationsvor-spricht, einem a der Geschichte Ereignis W  e
denen Gott Unterschied schließlich den CEnO- gangz“. )as och nıcht dreiyahrıge Kind, das seine
en Monotheismen: das Christentum bekennt Trennung von der Mutltter entdeckt, sucht sıch

VOT der Welt durch das Dazwischentreten dereınen einzıgen und dreitfaltiıgen Gott: (Gott 1sSt
Vater, Sohn und Heıliıger Geıst. Und 1er mUus- Mutltter oder des Vaters schützen. In der Angst
SsCH WIr SOZUSASCH den Fingerabdruck des hri- VOT dieser Selbständigkeıt proJızıert das

ınd eın idealısıertes Bıld auf diesen FErwachse-erkennen suchen, hıer VOT allem,
1im Innersten der ıhm eigenen Dynamık seıne NC  =) Er 1St eın ıdeales Modell,; in welchem das
Identität autzutinden. Subjekt das idealısıerte Bıld seiner selbst sucht 1m

Identifizieren heißt, eın Obyjekt, se1 6S Person Wıllen, dem entsprechen, W as der andere VO  —

oder Sache, durch den Bezug auf eın partikulares ıhm erwartet, enn CS fürchtet, ıhn verlieren.
außeres oder ınneres Determinijerendes VOoNnNn al- Der andere wırd also nıcht in seıner Andersheıt

erkannt, sondern wırd durch die narzıßtischenlem anderen unterscheiden. Dıie Identität (von
idem, dasselbe) weIılst sıch aus 1m Bezug aut eıne Projektionen, In denen das ınd sıch selber
Andersheit und zugleich 1in einer dem Objekt sucht,; vertormt. Dıiese Identitikation wırd 1mMa-
inneren Dynamik. hne das erstere 1St das Ob- oınar geNaANNT, weıl S1e inmıtten eiıner dualısti-
jekt unbestimmt und 1n sıch selbst verschlossen: schen Beziehung auf die Suche geht, 1m anderen
ohne das 7zweıte besıitzt 65 keine wirkliche Konsti1- eın unmöglıch verwirklichendes Idealich

entdecken.STENZ, esS löst sıch in seıne zahllosen Determi-
nıertheiten hıneın auf,; hat von ınnen her keıine In der folgenden Phase CS 1st auch die des

Ödipuskomplexes sıeht sıch das ınd demSpannkraftt, keinen Elan mehr Dıie Identität des
Seins kommt 1n dieser Dıialektik 7zwıischen dem Verbot gegenüber, das der Vater seinem Wunsch
Ich und der Welt Z Tragen. ach exklusıver Beziehung ZU! Mutltter-

Der Bezug 7A00 anderen wırd (um eınDer Begriff Identifikation 1st doppeldeutig.
Das Zeıiıtwort identiftizieren hat; transıt1ıv berühmtes Wortspiel Lacans benützen) durch
MCN, erkenntniıshatten Sınn jemand identiftizıe- das Inter-dikt vermuittelt,; das 1in der Sprache Z

Ausdruck kommt. Der Vater wiırd in seiınemren heißt ıhn erkennen. Dıie Psychologen VeEI -

wenden das erb allerdings mıt eınem Reflex1iv- Widerspruch ZU kındlıchen Wunsch als all-
NOMECN; sıch mıt jemand oder miıt iıden- maächtig erfahren, als selber ohne Wunsch, da

ihm, W1€e das ınd meınt, alles erfüllt 1Sst Solangetitizieren. In dieser Bedeutung benützen WIr das
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das ınd in dieser idealen Vorstellung des Vaters, Auterstandenen un! durch S1e: VO der Tradition
der ıhm seınen Wunsch verbietet, verharrt, annn durch die christliche Gemeiinschaft übertragenes
65 das narzıßtische Bıld, das 6S VO sıch selber Ere1ign1s und zugleich personales Geschehen 1m
hat, nıcht überwinden. Es mu{fß AD entdecken, Glaubenden. Es besteht ohl eın Inhalt (dasdafß seın Vater begrenzt und sterblich iSst;, creditum) des Glaubensaktes, das Credo; ebenso
selber ZU Wunsch Zugang haben und sıch wichtig 1sSt aber auch der Glaubensakt selbst, das
damıt als endliches Subjekt anzunehmen?”. Das 1St aktıve Vertrauen, das mich auf das geglaubtedıe strukturierende oder symbolische Phase, «Objekt» hın bewegt. Und die Art und VWeıse,
enn S$1Ee 1st die Phase der Vermittlung. W1€e ıch diesen Glaubensakt SELZE, 1sSt tür den

Dıie imagınäre Identitikation (notwendıge [1Aa1- christlichen Glauben ebenso kennzeichnend W1e€e
zıßtische Bestätigung, enn s1€e gyeSLALLEL dem sein Inhalt, der eıne solche Weıse der personalen
Subjekt, sıch in seiner FEinheit bejahen) 1St Aneijgnung ertordert. Diese NECUEC VWeıse, den
unvermuttelt: Entdeckung des eıgenen Bıldes 1mM Bezug Gott leben, gehört wesentliıch ZuUW

Spiegel*. Hıngegen entdeckt sıch das ınd 1in der Offenbarung eines dreifaltıgen (sottes: S1e wurde
symbolischen Identifikation 1n der «Zeıt des un durch Jesus geoffenbart und wırd uns durch
Todes und der Geschichte»?: die Sprache be- den Heılıgen Geıst tortwährend 1Ns Herz Ezeichnet ıhm deutend die radıkale Andersheit der ben Gott, der uns als innertrinıtarısche Bezie-
Welt und die endgültige Unangepaßtheit jeden hung geoffenbart ISt, bietet uns in eben dieser
Objektes seın Verlangen. Dıie Psychoanalyti- seiner Seinsweise eın Modell ZuUur Strukturierung
ker symbolisieren dieses n1ı€e vollständig beruh1g- WUNSCIGF Persönlichkeit als Glaubende. Wır MUS-

Verlangen 1im Phallus, diesem 1n dıe ödıpale sCcCH also verstehen versuchen, W1e€e diese Bezie-
Dreiecksbeziehung eingeführten vierten Begriit, hung 7wischen dem Vater, dem Sohn und dem

das Unerreichbare bezeichnen, «dem eın Heılıgen Geılst VOTr sıch geht. Und dann 1st
Obyjekt oleichkommt, sondern mıt dem sıch jedes untersuchen, W as sıch daraus für uns erg1bt.
Objekt verunvollständıgt»®. Wiährend also die
narzıßtische Stute dazu ne1gt, das Subjekt 1M
Streben ach eiınem unerreichbaren iıdealisierten
Bı  e seiner selbst in sıch verschließen Narzıfß Christı Stellung ım christlichen Glauben
in seiınem Spiegel ehrt dıe Symbolstufe, diese Jesus DU“ON Nazareth
arte Prüfung der Wiırklichkeıt, der Einsamkeıt
des Ichs und seiıner deftinıtiven Unertülltheıit, das Der christliche Glaube wurzelt 1in eiınem Ere1ig-
Kınd, seinen Wunsch der Welt gegenüber NIS, das 1ın und außerhalb der Geschichte SC-bestehen. schieht. In Jesus VO Nazareth wırd Gott Fleisch

VO  — unserem Fleisch (vgl. Joh 1,1—-18; Mt un!
Z und 2) Und durch diese Fleisch-Wer-Das Christentum als exıistentielles Ereignis dung, diese Erscheinung (sottes in dem Men-

Dıie Oftfenbarung 1St eher «Ankunft eıner Wahr- schen Jesus;, wırd uns seıne Herrlichkeit kuüund
heıt» als eınes 1ssens’. Somıit 1st das Christen- Jesus ebt mıtten 1M jJüdıschen olk 1in eıner
tum exıistentielles Ere1ign1s, be1 dem der Vorgang Atmosphäre der Messiaserwartung”. Durch seın
der Identifikation muiıt der angebotenen Bezugs- TIun und Wort verkündet Jesus vVvon Nazareth das
gestalt untersucht werden MU: Diese 1sSt hiıer Reich Gottes, iın dem alle eiblich un:! seelisch
Jesus Christus: CT bietet das eıl un:! das Hungernden gesättigt werden sollen. Er bestärkt
Leben, da G: seiner Nachfolge einlädt (vgl. aber nıcht dıe strenge Frömmigkeıt der gläubigen
6,47/; 14,25—-33) Was heißt das aber, Jesus ach- Juden, G stellt S1Ee vielmehr ın rage; CT versteht
tolgen? Bedeutet das, W1e€e Linard de (zuerte- sıch nıcht als polıtischer Retter (vgl. Mt
chin iragt, ıh nachahmen >® 22,17-22) un: ma{(t sıch also nıcht d das olk

Christsein 1st zuerst dies: Vertrauen in eıne VO  3 JHWH als iırdischen Herrschattsbereich
yeschichtliche Persönlichkeit, der man eıne über- wiederherzustellen. Er geht ZW ar nıemand A4US

geschichtliche Dıimension zuerkennt, Identifi- dem Weg, wendet sıch 1aber miıt Vorliebe die
zierung Jesu VO Nazareth mıiıt dem durch die Randexıstenzen der Gesellschatt. Er verkehrt
Propheten verkündeten un VO jJüdıschen olk mıt Prostituijerten, spricht mıt ıhnen (vgl.
erwarteten ess1as. Dıiese Erkenntnis und Aner- 36_)) ST sıch muıt Zöllnern und Sündern
kenntnis vollzieht sıch 1in der Erfahrung des Tisch (vgl. Mit 9.410) und wırbt Verge-
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Pohier lehnt diese Verdunkelung der zeıtge-bung tür die VO (sesetz der den «kirchentreu-
Ce1MN>» Leuten Ausgeschlossenen (Zachäus: bundenen Dimensıon Jesu ab Seiner Meınung
‚1—-10; die San arıterıin: Joh 4,/7-26; die Fhe- nach verdunkeln aber auch Erlösung und Auter-
brecherin: Joh 8,3—11), zeıgt sıch aber auch stehung, w1e S$1e 1mM allgemeıinen ausgelegt
bereıt, sıch in der Nacht mıt dem Pharıisäer werden, die Wirklichkeit. Dahıinter stehe die
Nıkodemus unterhalten (vgl. Joh 3,1-21). Absıcht, ufrser eigentliches Menschseıin VEI-

ach dem gvalıläischen Frühling aber 1U der leugnen. Werde die Erlösung verstanden,
Mißertolg seıner Predigttätigkeit (vgl. und würde S$1e uns A4US diesem unNnseremm Menschseıin

herausheben und in das Gottsein autheben wol-Parr., vgl LA Er verließ die Menge»).
TIrotz dieser Ablehnung bleibt der Prophet dem len Wır befänden uns jer also VOT der alten
Wort, das G1r verkündet, und der Weıse, W1€e C CS Sünde Adams und VAas se1ın wollen WwW1e Gott

Und übrıgens, CS verberge sıch, Pohıier, hınterverkündet, Drl (vgl. 4, 113 un arr Diese
anspruchsvolle Treue tührt ıhn A41l5 Kreuz. Ange- dem Glauben dıe Auferstehung dıe Verweige-
sıchts dieses scheinbaren Mißertolgs erhebt sıch rung des Todes, das imagınäre Verlangen, durch
eıne doppelte rage: Welche Beziehung besteht die Flucht ın eiıne unbegrenzte Verwirklichung

dieses Verlangens der Negatıvıtät entrinnen7zwiıischen Jesus VO Nazareth un! der Erfahrung
des Auterstandenen, die Ja die innerste Mıtte können. Es mu{(lß also alles Gewicht auf das
jeder christlichen Fxıstenz bedeutet? Welche Kontingente und Aktuelle der Predigt Jesu gelegt
Verbindung 1sSt also 7zwıischen dem Jesus der werden, erklärt Pohier.
Geschichte und dem Christus des Glaubens test- Duquoc hat eınen anderen Vorschlag. Ma
zuhalten? Und dann: Welches 1St der Sınn dieser annn die Einheıt Jesu von Nazareth mıt dem
Auferstehung, die auf die Geschichte anscheıi- auferstandenen Christus 1n Oorm einer Dıifferen-

zierung denken: «Das Kerygma ebt aus demnend ohne VWırkung blieb, daß manche Exege-
cn VO  a verspateter Parusıe sprechen konnten? Bericht, und der Bericht öffnet sıch durch das

Kerygma dem Universalen»!2. Werden beide gC-
trennt, hat 11an entweder eine Gnosıs oder eiıne
Wunschillusion oder aber eıne Anekdote ohneDifferenzierte Einheit
theologische Tragweıte VOT sıch Duquoc schlägt

Mehrere Untersuchungen haben sıch in den letz- daher VOTlTL, der rage in dre1 Rıchtungen nachzu-
gehen. Erstens, ım Leben des Nazareners dieten fünfzıg Jahren mıt dieser schwıerıgen Verbın-

dung zwiıischen dem Jesus der Geschichte und vorwegnehmenden Anzeıichen der Auferstehung
dem Christus des Glaubens betafßt. Duquoc erkennen:;: zweıtens, Widerstand des Wıirklı-
hat In Messianısme de Jesus el dıiscretion de Dieu chen 1n seıner Negatıvıtät, also Kontingenz

un Tod festhalten: drıttens, «den Osterglaubenvorgeschlagen, den Gegensatz 7zwischen der
VO  ; der Wunschillusion HECHNHNECN:durch Bultmann eingeführten Interpretation

eınerseıts und ıhren Gegnern andererseıts Jesu Leben At uns entdecken, dafß Cs iın den
überwinden, wobeı Duquoc auf Pohier, Augen (sottes VOT allem daraut ankommt,; VO  a

Unterdrückung, Ausschlufß oder anderen An-Quand Je dıs Dieu‘', zurückgreıitt.
Aut die jJüngsten geschichtlichen Entdeckun- oriffen aut dıe Integrität ıhrer Person bedrohten

gCn hın hatte Bultmann beschlossen, den Jesus Menschen das Glück ıhrer Existenz sıchern.
der Geschichte relatıyvıeren un! erklären, Be1 dieser Aufgabe otfenbart Jesus eın volles

Vertrauen 1n den Vater, eın Vertrauen, das ıhnWIr kennten diesen 1Ur 1m verkliärenden Licht
des Christus des Kerygmas, und etzten Endes allen Risıken dieses Unternehmens gegenüber
sSe1 NUur dieser tür unseren Glauben wichtig. So treı macht. In diıeser Freiheıit des Wortes und der

Tat, dıe den Nazarener bıs Z Hingabe seıneswurde Jesus VO Nazareth ın der Dıchte seiner
partikularen und begrenzten Exıistenz VO Lebens bewegt, sıeht Duquoc das Vor-Zeı-
Glanz der Auferstehung überstrahlt und SC chen des Osterereign1sses mıtten 1m Erdenleben
blendet. Er existierte NUr mehr 1mM Schatten hrı- Jesu.

Freıilich ann die Hıngabe des Lebens eine Artst1 Diese Verbindung 7zwıschen den beiıden
Aspekten der Persönlichkeit Jesu wırd kerygma- und Weıse se1n, den Tod einfachhın negieren.
tische Einheıt ZENANNT, denn sS1e sınd geeint Ist die Furchtlosigkeıit VOT dem Tod nıcht oft
der Vorherrschaft des im Kerygma verkündeten blo{fß eın Vertuschen seiner Realıtät? Um Aaus

Auterstandenen. dieser Aporıe herauszukommen, betont Du-
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QUOC, dafß Jesus 1m Vertrauen auf die Verheißung Der Messianısmus Jesu
JHWH’s handelt und dafß yer auch nıcht der
natürlıche, sondern der gewaltsame Tod ANSC- Dıie ditferenzierte FEinheıit hält Paradox Jesuochten wiırd, die ungerechttertigte Unterdrük- test (SIle 1st wahrer Mensch und wahrer Gaott. Sıe
kung. Das Wiıdersprüchliche dieser doppelten tragt wirklıch jeden der beiden Pole Sıe verleiht
Erfahrung der Gläubigen, der Hoffnung nämlich ıhnen ıhre Dıchte, ohne den eiınen dem anderen
auf diıe Verheißung und der Erkenntnis, da{fß sıch unterzuordnen. SO aßt sıch das Doppeldeutigedie Gewalt ımmer wıeder durchsetzt, tindet ıh- des christlichen Mess1anısmus einsehen. Ob 11an
ren Höhepunkt 1M Schrei Jesu Kreuz: «Meın ıh L11UIN VOTr oder nach der Aufterstehung 1in
Gott, meın Gott, WAalrTUuIn hast du mich verlas- Betracht zıeht, S: bleibt in der jüdıschen DPer-
sen?» (Mk 15,34 Der Appell den Vater spektive, als deren Erben sıch Jesus versteht,
mıtten A4UuS der Verzweıiflung heraus bezeugt die- anscheinend unbefriedigend. Der Mess1ıanısmus

Spannung zwischen der Kraft der Hoffnung Jesu verwirklicht sıch «1m befreienden Gehor-
und der Grausamkeit des Wirklichen. Jesus Alßt Sa und nıcht ın der bejahten Allmacht (S50t-
sıch angesichts seiner Gegner nıcht 1n den Teu- tes» !> Jesus stirbt aufgrund des verkündeten
telskreis der Gewalt einschließen!?: C: beantwor- Wortes. Das «Schon-da» des Reıiches, das CT
tet die ewalt nıcht wıieder mıt Gewalt, Ww1e das predigt, wırd durch se1ne Gegner ZUu Scheitern
die rohe Stärke tun würde, und auch nıcht mıt verurteılt. Gott 1aber bestätigt durch die Auter-
eıner Strate WwWI1e das Recht, denn die Gewalt tragt weckung Jesu dessen Wıiırken und wıederholt
ıhre zerstörerische Macht In sıch selbst und wırd seıne Verheißung!®. och verwirklıicht sıch diese

1n der Geschichte nıcht 1in aller Ofttenheıt Dıieselbst deren CrSIeSs Opfer. So gesehen bedeutet
Ostern nıcht dıe Abschaffung der menschlichen Gewalt bleibt Werk Man konnte daher VO  —

Begrenztheit, sondern CS verkündet, da{fß «der Verspatung der Parusıe reden, gewissermaßenMord keine Zukunft hat, und der Tod 1St besiegt, VO eiınem Versagen der Heilsgeschichte. Wır
zn eıl der Mord keine Zukuntt hat»!* «Wer seın mussen also vermutlich ohl sehen, WI1e€e das
Leben reiten wıll, wırd CS verlieren» 1625 Auferstehungsere1ign1s seine Fortsetzung in der
Das andere wırd UT vegeben, WwWwenn 11a CS Hımmeltahrt und 1im Pfingstgeschehen gefundenosläßt. hat, diesen Autschub der Gnade be-

Dıie Eıgenart der dıtterenzierten Einheit liegt oreiten.
auch darın, da{fß S1e das Geschichtliche VO Kon-
tingenten unterscheidet. Die Geschichte der WL Der (Greist der Verschiedenheitmenschlichen Gemeıinschaft Ist deshalb eine
menschliche Geschichte und keıne Naturge- Dıie Ankunft des Heıligen Geıistes wurde oft als
schichte, weıl die Menschen ıhr Verhältnis Z Ausgießung der Allmacht (Jottes verstanden.
Kontingenten auf geschichtliche Weıse verstehen Sublon macht dagegen Beachtung der
und verwalten. Das auch selbst kontingente C Pneumatologie 1im Licht der Psychoanalyse* den
schichtliche Handeln stellt sıch die Aufgabe, Vorschlag, den Heılıgen Geılst als Gestalter VO
durch die Schaffung von Institutionen und die Unterschied un: also als Schöpfer VO  - Identität
Entwicklung der Kultur diese menschliche bezeichnen. Sublon, Theologe und Psycho-
Hınfäalligkeit anzukämpften. Darum verlegt die analytıker, beginnt mıt dem nachdrücklichen
differenzierte Einheit den Osterglauben nıcht 1n 1InweIls auf dıe Tatsache, da{fß 1mM jJüdıschen olk
die menschliche Hınftallıgkeit Jesu; das würde die Erfahrung des FExodus ZUr Erfahrung des
bedeuten, das Daseın des Nazareners 1n seiner Verzichts aut die yöttliche Unmittelbarkeit wırd
Negatıvıtät abzuschatten. Neın, S1e verlegt den Man schaut Gott nıcht VO Angesicht Ange-
Auferstehungsglauben 1ın die gyeschichtliche IDJE sıcht, ohne sterben. Man begegnet ıhm 1im
mensıon der Taten und Worte Jesu. Der (Oster- Fast-Unmer lıchen. Das WT die Erfahrung e1-
ylaube 1St also keıine Antwort auf das zugleich 11C5 Mose und eınes Ela (vgl. Ex SS 6I
ımagınäre und natürliche Begehren, die Grenzen Kön 19,11—-13). Dieser ständig erneuerte ber-
aufzuheben, sondern erweıst sıch als eıne Mög- ga VO Götzendıienst, das heißt VO der
lıchkeıt, die natürlichen Beziehungen der Men- Selbstbeschauung 1n einem proJıziıerten Ideal ZUrTr
schen untereinander in geschichtliche Beziehun- wahren Frömmigkeıt, tführt für den Glaubenden
SCn (1m oben erwähnten posıtıven Sınn des Wor- ZU!r Frkenntnis eınes Unterschiedes 7zwıschen
tes) verwandeln. ıhm und seiınem Schöpfter. Diese Verschiedenheıt
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ermöglicht CS ıhm, sıch 1in Bezug eınem Gott W1e iıch es erfahre, und meınem Verlangen,
verstehen und also bestehen, dessen Anwe- WwW1e ıch Cs SaRC, eiıne Ungleichheit, eıne Verschie-

senheıt siıch 1in der Weıse einer Abwesenheıt bung: unumgehbare Entfiremdung des Subjekts
kundtut. Iiese Erfahrung tührt dem in Jesus 1ın die Sprache hineın. Unumgehbar deshalb, weıl
Christus verborgenen Gott und ZAnkunft des alleın dıe Sprache DESTLALLEL, sıch seiner selbst
Heıilıgen Geistes. bewußt werden, und weıl iıch in der Sprache

als der andere vorkomme, verschieden VO  a dem,
als den iıch mich dunkel fühle, bevor iıch michDıie ödıpale Ausweglosigkeit der Heıligen AdUSSaS«c.am ze Das Wort 1st nıcht das Dıng. Diese Unmög-

alt INan sıch einz1g un: alleın die Gestalt der iıchkeıt, das Bezeichnende vollständıg mıt dem
Heilıgen Famılie, dann gerat INan ımmer nach Bezeichneten identifiziıeren, zwıngt ZU Ver-

zıcht autf die unmittelbare und volle BefriedigungSublon unweigerlich ın eıne Sackgasse des
Ödipuskonflikts: Jesus wırd Ja nıcht AUS dem des Wunsches. [)as Subjekt eröffnet se1ın Begeh-
Verlangen einer Mutltter un: e1nes Vaters yebo- ”N durch das den anderen gyerichtete Wort-— C:

1st A Ja, der das Wort und das SelbstbewußtseinICNN, beide sind Ja NUur durch eın rechtliches Band
verknüpft. Jesus 1Sst abe des Hımmels «aut weckt und durch alles ıhm vorausgehende
eınen vorausgehenden Verzicht Zzweler Partner Bezeichnende. So unterscheidet sıch das Subjekt
auf das gegenseıtige Verlangen hın»18 Hınter VO der übrıgen Welt, markiert seıne Verschie-
dieser ödıpalen Trıade, eın Wunschbegeh- denheit un: Aßt «die Obyekte, die 65 nennt, ın
ren waltet und sıch demnach keıine Person die Symbolwelt eintreten»“°. [)as Bezeichnende
VO der anderen unterscheiden kann, hebt sıch wırd damıt Z bildlichen Ausdruck des Sub-
der Schatten eınes ıdealen und kastrıerenden jekts; das Bezeichnende macht 65 dem anderen
Vaters 1b Jesus, 1n diese geschlossene Welt gegenüber deutlıich. ber dieses Bezeichnende
gebunden, würde sıch also mıt diesem Bild des vertritt nıe völlig das Subjekt und seın Verlangen.

Denn dessen Sınn oreift immer weıter VOILIL, VO  ;allmächtigen Vaters tusionell ıdentitizieren. Sein
Tod ware demnach der Mord oder dıe Kastratıon Bezeichnendem Bezeichnendem. Wesentliche
des Vaters, und seıne Auferstehung dıe Wieder- Funktion des Bezeichnenden 1St Ja NUurT, das Be-

zeichnete VO  e} anderen Bezeichneten er-herstellung des Bıldes des iıdealen Vaters, eın
Bıld, in welchem sıch der Gläubige narzıßtisch scheiden, eher dessen Unterschiedenheıt 7@e1-
beschauen könnte. DCNH, als abstrakt dessen Inhalt

Da [ )as Zeichen dagegen 1Sst Jjenes Bemühen oderCSCNH ann das ftrinıtarısche Verständnıis,
jeden alls nach dem lateinıschen Schema!? Y als die jene Illusion, den Inhalt des Ausgedrückten VOTI-

Überwindung dieser narzıßtischen Ausweglo- zubringen. Lacan definiert das Zeichen als das,
sıgkeıit verstanden werden. W 45 darstellt tür jemand, der CS empfängt.

ber dıe Identität des eınen WwI1e des anderen

Vom Zeichen ZU Bezeichnenden bleibt ungsCHall. Sıe sınd nıcht bestimmt, nıcht
unterschieden. Wenn 11all daher Sagl, (sott ot-
enbare sıch durch Zeıchen, läuft 11a Gefahr,Dıie Auflösung des Ödipuskonflikts geschieht

durch das Möglıiche. ID ötffnet 7zwischen dem, zwıschen (Gott un:! dem Menschen die Grenzen
Was nıcht ISt, und dem, W asS unbedingt ist, eiınen verwischen. Denn WeLr macht das Zeichen aus,

WENN nıcht der, welcher 6S empfängt? Und £indetFreiheitsraum ın dem «Es ann se1IN». Die Spra-
che 1st die Kunde dieses Möglıchen. CT die Zeichen nıcht dort auf, SC S$1€e

Dıie Sprache 1st nıcht angeboren. Sprechen sehen möchte?
lernen heißt lernen, Au eınem schon immer
vorhandenen Schatz schöpfen. Und dieser
Schatz bringt daher nıe Banz meıne Eigenheıt Dıie Auferstehung als metaphorisch
ZZUE Ausdruck. Es 71Dt eın Unsagbares im Ver- Bezeichnendes
langen, 1ın der Einzigartigkeıit des Ich, das diesem
Verlangen Ausdruck verleıiht. FEın Unsagbares, Wenn 11a aber andererseıts die Beziehungen des
das nıcht in das metaphysische Unaussprechbare Schöpfers seıner Schöpfung 1mM Licht der

Vaterschatt un der Sohnschaft betrachtet un!yehört, sondern 1n dıe Struktur der Sprache
selbst. Es besteht 7wıischen meınem Verlangen, Sagl, Jesus sel das Zeichen des Vaters, dann kann
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das eıner Verwechslung des einen mıt dem chen Deutungen: Das Zeıichen, Jesus, ent-
anderen tühren. War tinden sıch in den Evange- schwindet ZUgunsten eiınes Bezeichnenden: des
lien (1im wesentlichen be] Johannes) Ausdrücke leeren Grabes.
WwW1e€e «Ich und der Vater sınd e1NsS>» (Joh 9}  9 6S
1St aber auch die ede VO  3 eıner Dıstanz ZW1-
schen Jesus und seiınem Vater, natürlıch bei Der Geıist als Schöpfer DO  > Verschiedenheitseiınem Leiden, aber auch hıinsıchtlich der Kennt- und GleichheitN1Ss des Tages vgl Mt> Ist CS VO  - daher
also nıcht notwendig, dıe Offenbarung symbo- Der Weg VO Zeichen Z Bezeichnenden 1stlisch bedenken (ım Lacanschen Sınn des Wor- der Weg VO Nazarener ZU Auterstandenen.
tes Symbol, das heißt als den Abstand zwıschen Der auterstandene Herr sendet den Geıst. Die
dem Schöpter und seıiner Schöpfung aussagendes Sprache der Auferstehung 1st Wort ber das leere
Bezeichnendes) und dann dafür den Heılıgen rab un! Hauch des Geıstes In eınem. Durch
Geıst 1n die Lektüre der Auferstehung einzu- Jesus 1st uns Gott als Vater geoffenbart. Osternführen? und Pfingsten bringen uns diese Sohnschaft nahe

Sublon weIlst darauf hın (er stütit sıch dabe;j und machen uns ıhrer teiılhaft. Wır sınd dadurch
auf die Exegese Delormes*'), da{fß sıch durch ın eıne erkannte und Verschiedenheit
die Osterbotschaft eine Reihe VO Gegen- VO  } UMSCTCN Schöpfer gestellt.satzbegriffen zieht: Tod/ Leben, Erniedrigung / Im Schoß des iınnertrinıtarıschen Lebens be-
Erhöhung, Schande / Herrlichkeit USW. Diese deutet der Geist den Abstand zwıischen dem
Gegensatzpaare dürfen nıcht aufgelöst werden, Vater und dem Sohn Das kommt auch ın der
weder durch eıne Verschmelzung der Gegensät- Heılsökonomie ZU Vorschein. Das filioquenoch durch eıne Entleerung des eınen durch terstreicht in der lateinıschen Übersetzung des
den anderen Gegensatz. Sonst wurde INan be- Symbolum Constantınopolıtanum“ den doppel-haupten wollen, die eıt der Unsıicherheıt, der ten Hervorgang des Heıliıgen Geilstes aus dem
Ambivalenz des Daseıns se1 vorbeı un!‘ Vater un! dem Sohn Frucht der gegenseıtıgendachten Ja die Gnostiker und Miıllenaristen dıe Beziehung eıner zugleich zweıtachen un:! einta-
Klarheit des Eschaton se1 angebrochen. Weiıl chen Wiırklichkeit. Vater und Sohn sınd eın
aber 198808  e} die Auferstehung diesen vollendeten einz1ges Prinmzip-. Und dennoch 1st jeder durch
Lichtraum noch) nıcht aufgetan hat; darum se1ne Verschiedenheit VO anderen. Gott 1st ın
annn der Heıilige Geıist nıcht als Austflu{£6 der sıch selbst verschieden. Er hat also mıt narzıßti-
Allmacht Gottes aufgefafßt werden. Eın solcher scher Selbstbeschauung nıchts u  5 Uns 1St

dieser innertrinıtarısche Abstand durch dieAusfluß widerspräche übrigens dem Schöp-
fungsvorgang, da (SOft erschalfft, ındem (ST: Pfingstgabe des Heiligen Gelstes geoffenbart:
WENNT,; und nıcht, indem CT die Aonen Adus sıch Dıie Noch-nicht-Erfüllung der Verheißung des
herausfließen laße22 Ustertages bedeutet den zwischen Jesus und

Dıie Auferstehung 1St also nıcht verstehen Gott bestehenden Abstand. Gleichzeıitig un
als Rückkehr ZU Vater und Rückgewinnung das betont Duquoc mıt Nachdruck bestätigtder gyöttlichen Privilegien durch den Sohn, jener dieses Kommen des Heıilıgen Geıistes, der das
Vorrechte, die annn durch dıe Vermittlung des Verheißene eröffnet, jedoch noch nıcht vollen-
Heılıgen Geıistes der Glaubensgemeinschaft det, «dıe von ]esus gewählte OrmMm des Messı1ıanı1s-
teı] wuürden. Sıe 1St vielmehr verstehen als MUuS>»  25 uch jer wıieder offenbart sıch JHWHmetaphorisch Bezeichnendes, mıiıt anderen Wor- nıcht 1mM Sturm, nıcht 1m Erdbeben, nıcht 1mM
ten als offener Raum tür Sınn, als Zwischen- Feuer. Neın, «nach dem Feuer kam eın sanftes,
Raum, 1n welchem sıch das durch das Bezeich- leises Säuseln. Als Elıya CS hörte, hüullte er’seın
nende repräsentierte Subjekt durch se1ine Ver- Gesıicht 1n den Mantel» Koön
schiedenheit auszeichnet. Die Exıistenz dieser
Verschiedenheıit, dieses Abstandes allein erlaubt Schlußgedankeneın Möglıches. Wiährend also das Zeichen ein-
stiımmı1g seın scheint, kommt das Bezeichnen- Wır haben ach der Analyse dieser verschiede-
de hınzu als Zeichen der Verschiedenheit ZW1- NCN Ansıchten tolgende Bestandteıle eıner e1ge-schen dem, W AS CS bezeichnen wiıll, und dem, W as nNnen Meınung herauskristallisiert: Dıifferenzierte
N wirklich bezeichnet, offen also für die möglı- Einheit 7zwıischen Jesus un:! Christus: Aufterste-
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hung als metaphorisch bedeutendes Geschehen, Wortes 1im Geıist der Bergpredigt eiıner Identi-
tikation symbolıscher Art mıiıt Christus.Heıilıger Geıist als Abstand 7wischen Jesus und

seinem Vater. Was aßt sıch daraus ür die christ- Die Menschwerdung offenbart unl VO  —

liche Identitätsfindung gewinnen? die Schönheıt der Schöpfung und 1e5$ gerade 1ın
Die ditterenzierte FEinheit zwischen dem Na- ıhrer Endlichkeıt;: die Erlösung etreıt uns AZUu

ZACGCTNGN: und dem Aufterstandenen ll uns noch VO der ast der Suüunde Wır sınd durch den
eiınem bestimmten Verhältnis Jesus Christus Heıilıgen Geilst 1ın die Unterschiedenheıt VO  a}

verhelten. Glauben entspringt dort,; das Zei- Goft gestellt. Jetzt mussen WIr noch Von dem
chen entschwindet. ach dem Verschwinden des Schuldgefühl, das uns völlıg versteinern
Leichnams Christı“® wırd der ezug der Christen droht; weıl CS en Idealbild von uns selbst aufpro-

Christus nıcht mehr durch die sıchtbare Welt Jızıert, dem WIr unausgeSsetzt eıden, da WIr 65

nıcht erreichen können, hiınfinden Z Beschei-ELIragen; Cal verwirklicht sıch vielmehr durch die
Vermittlung des Heılıgen Geistes. Mıtten 1n die- denheıt un ZUT Demut, 1n denen WIr unl als
SCT Vermittlung ertahren WIr die Auferstehung Kreaturen annehmen, Geschöpfe der Gnade un:

der Freiheıt.des Herrn. Das leere rab kennzeıichnet zugleich
dıe iırreduzıble Kontingenz Jesu, «das Schweiß- Immer wıieder sıch lösen VO der Heımat, von

tuch, das auf dem Kopf Jesu gelegen hatte» (Joh der imagınären Suße eıner Welt ohne Andersheıt
200 und die Autnahme se1ınes iırdiıschen Lebens und ohne Kampf, und werden, W1e€e der Dichter
ZU Vater das rab WAar leer Jesus nachfolgen singt“':

Dıie du nımmst, Jesus;, die du NECUu CI -bedeutet ZUETSL, die Kontingenz seınes e1gen-
tümlichen Daseıins anerkennen, und in diesem schafist,;
sıchtbar feststellbaren Daseın eines Menschen die Damıt s1e ınd werden,
auf nıchts mehr rückführbare Exıstenz seıner Wıe die Kinder, die sS1e gebären:
Andersheiıit bejahen. Das Entschwinden des ern VO alten TIraum,
Zeichens 1n seiner siıchtbaren Andersheıt tführt Da mI1r raumte VO (Garten des Friedens
aber deswegen nıcht ZUr!r ımagınären Identitika- Mıt allen seiınen
t10n2. Denn iın Wirklichkeit wırd dıe Identifika- In Ewigkeıt

Glücklichen Gewächsen.t10N miıt Christus durch seine 1M Heılıgen Gelst
bedeutete Abwesenheıt vermuttelt. Diese bwe- Du endest den Traum, Jesus,

Du endest damıt mich un! öffnest mich,senheıt 1st der Ort: dem und aus dem die
christliche Identität entspringt. So W1e€e der Heilıi- u sast mich,
ZC Geıist den Sohn dem Vater gegenstellt, Du sammelst mich ZUTr Frucht

Ich habe dich deinem Schreı erkannt!bringt I: uns auch ın das rechte Verhältnis Zzu

Schöpfer und dessen christischer Erscheinung. Du bıst CDy der mır dıe Kratt o1Dt,
Zu jemand ın Beziehung stehen bedeutet, sıch 1M Mich ertragen,
Verhältnis verstehen, 1mM Bund, 1im Abstand also, So w1e iıch bın
A4aus dem das Anderssein erwächst.

‚ Jesus nachfolgen heißt also nıcht, ıh nachah-
INCNMN, WwI1e Man eın Modell, eiınen rototyp
nachahmt. Das ware eın lindes Verschmelzen Lacan, Le stade du MIroIr tormateur de la
mMiıt dem anderen. Jesus nachfolgen heißt ZUECTSL, tonction du Je Ferıits 1’ 1970,

Wır übergehen die Phasen der primären und unabhängı-sıch selbst übernehmen, sıch selbst iın seiner gCH Identifikation; S1E sınd tür uUuNseIC Überlegungen weniger
unverwechselbaren Eigenheıt und seıner mıt al- bedeutsam.
len gemeınsamen Hınfalligkeit, sıch in Be- Vgl Sublon, L’Esprit Saınt ans Ia perspective PSY-

chanalytique: L’Esprit Saınt (Brüssel Sreitschaftt tür den Heılıgen Geıst, der ın uns ruft
Vgl Lacan, 2a0«Abba!», jener Freiheit des uns und des 5 Clement, Imagıinaıre, symbolique et reel Encyclo-

Wortes öffnen, AaUuS der heraus der Nazarener pedie Larousse (1974) 0—6
auf seıne Weiıse un seıner eıt die Unter- Safouan, zıtiert 1n Sublon, aaQ

Sublon, aadrückung der Menschen anklagen und die An-
Linard de Guertechin, Sulvre Jesus L-C| I’imıter?kunft des Reiches (ottes verkünden konnte. SO Approche psychologique de l’identitfication Christ: Rev.

tührt der Heıilıge Geıist dıe Glaubensgemeın- Theol de Louvaın, I 1984, S
schaft durch eıne schöpferische Lektüre des Vgl Perrot, Jesus et l’hıistoire (Parıs

10 ent 1984Wortes (ottes und eıne Neuane1gnung dieses
149



CHRISTLICHE DDEN DA UN ZUGEHÖRIGKEIT BESTIMMTEN EMEINSCHAFT

Parıs K978 deutsch: Wenn ich Gott 22 Nach gnostischem Verständnis sınd die ÄOI'ICI’1 ewıge12 AaQO Sı
C (Olten Maächte, Emanatıonen des höchsten Wesens, das durch S1e 1in

die Welt hineinwirkt.13 Vgl die Untersuchungen VO  3 Girard, VOT allem in:
Des choses cachees depuls Ia tondatiıon du monde (Parıs 1978 23 La Fo1 Catholique (Parıs 8t
233 «Die Gewalt duldet nıcht, dafß sıch in ıhrem Reich 24 Vgl Aurelıus Augustinus, De TIrınıtate V7 14,15 «Wıe
jemand befindet, der ıhr nıchts schuldet, ıhr keine Huldıgung der Vater und der Sohn eın Gott sınd un! hinsıchtlich der
erweıst und die einzıge Bedrohung ıhrer Herrschaft bleıibt. Schöpfung eın einzıger Schöpter und Herr un! 1es auf
Denn die Gewalt sıeht nıcht eın A da{fß s1e 1ın ıhrem relatıve Weıse, sınd s1e In Beziehung Aı Heıilıgen Geist
Unterfangen, sıch Jesu mMıt den üblıchen Mıtteln entledi- 11UT eın eINZIgES Prinzıp und 1es ebentalls auf relatıve Weıise»
SCN, iın die Falle gerat, die 1L1UT eıne solche Unschuld ıhr stellen (Hervorhebung durch uns).konnte. Letzten Endes 1st das Ja eigentlich Sar keine Falle 25 Duquoc, aaQ 253
Nıchts 1st 1er verborgen. Die Gewalt bringt jetzt ıhr eıgenes 26 Vgl diesem Thema, W as Hegel 1n seinen Vorlesun-
Gespıiel 4ans Licht Von 11UN 1st s$1e in ıhrer wesentlichen sCnh ZUr Philosophie der Weltgeschichte ber dıe EroberungWirksamkeit getroffen: Je mehr S$1e tortan ıhre heimliche des Heılıgen Grabes durch die Kreuztahrer schreıbt.
Lächerlichkeit mıt aller Kraftt verbergen möchte, desto siıcht- 27 Patrıce de Ia Tour du Pın, Concert Eucharıistique (Parısbarer bringt S$1e S$1e den Tag_ » 197 63

14 Duquoc, qaQ
15 Lauret, Christologie dogmatique: Inıtıatiıon la Aus dem Französischen übersetzt von Arthur Hımmelsbach

pratique de la theologie {{ (Pgris 1982 286
16 Vgl Apg 17T
1/ Ebd
18 AaQO 12
19 Nach dem lateinıschen Credo geht der Heılıge Geıist AUS

dem Vater und dem Sohn hervor; 1n der griechischen Tradıi- 1957 1n Annonay, Frankreıich, geboren. Studium der Phiı-
tıon geht der Heılıge Geıist VO' Vater durch den Sohn hervor. losophıie der Staatlıchen Universıität Lyon, S1E auch
Diese Formel 1St wenıger u., Sıe aßt aber den Weg Zu eıne Magısterarbeıit ber Hegel verteidigt hat Nach der
filioque otten. Erlangung des agıstergrades In Theologie S$1e derzeit

20 Sublon, aaQO M ıhre Studien ı ahmen des «Dritten Zyklus, den Katho-
Delorme, La Resurrection de Jesus ans le langage du iıschen Fakultäten VOonN Lyon tort und arbeitet einer

OUVeau Testament. Le Langage de 1a to1 ans l’Ecriture eit Dıissertation 1n Fundamentalmoral. Anschrift: 164, Paul-
ans le monde actuel (Parıs 1972). Bert, F-69003 Lyon, Frankreich.
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